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DBK Solothurn

Schulversuch Spezielle  Förderung – 
Schlussbericht  vorgestellt
S c hulver suc h Sp eziel le För der ung. Der 
Regier ungsrat hat die Er gebniss e aus 
dem « S c hulver suc h Sp eziel le För der ung» 
zur Kenntnis  genommen und das wei-
ter e Vor gehen fe s tgeleg t.  Als  näc hs te 
S c hr it te wir d au fgr und der gemac hten 
Er f ahr ungen die Vollzugs ver or dnung 
zum Volk ssc hulges et z angep ass t und  
je  ein kantonaler Leit f aden « Sp eziel le 
För der ung» und « S onder p ädagogik » 
er s tel lt.  Damit wer den die not wendi-
gen Ums et zungsgr undlagen f ür eine 
de f init ive Einf ühr ung au f das S c huljahr 
2014/15 zur Ver f ügung s tehen. 

Der Schulversuch «Spezielle Förderung» 

dauert von 2011 bis 2014. Die Schulen 

sind als Versuchsschulen mit integrativen 

Formen oder als Vergleichsschulen mit 

separativen Formen wie vor dem Schul-

versuch eingebunden. 

Begleitet wird er von einer Projektorgani-

sation mit externer Projektleitung durch 

Agnès Fritze, Hochschule für Soziale Ar-

beit FHNW, in der alle Partner mitarbei-

ten (VSEG; VSL SO, LSO sowie die kanto-

nale Verwaltung). Die Ergebnisse aus  

dem Schulversuch und der externen  

wissenschaftlichen Evaluation konnten 

dem Regierungsrat rechtzeitig über- 

geben werden. 

Damit besteht eine kantonsweit ein- 

heitliche und definitive Umsetzungs-

grundlage für die Zeit ab dem Schul- 

jahr 2014/15. 

Schule für alle
Kinder mit unterschiedlichem Potenzial 

gehen gemeinsam in den Kindergarten,  

in die Primarschule und in die Sekundar-

stufe I. Dazu gehören auch Schülerinnen 

und Schüler mit einer besonderen Bega-

bung, einer Lernbeeinträchtigung, einem 

Lernrückstand und mit aussergewöhn- 

lichem Verhalten. Hier setzt die Spezielle 

Förderung an. Sie unterstützt Schülerin-

nen und Schülerinnen und Schüler, de- 

ren Förderung im Regelklassenunterricht 

allein nicht erbracht werden kann. 

Die Volksschule ist die «Schule für alle». 

Wie der Schulversuch zeigt, findet sie in 

der integrativen Form mit «Spezieller  

Förderung» hohe Akzeptanz bei den Betei-

ligten. Der Schlussbericht zum Schulver-

such zeigt auf, was sich bewährt hat und 

insbesondere, was bei der Integration der 

Schülerinnen und Schüler in den Regel-

klassenunterricht noch zu verbessern ist. 

Rahmenbedingungen gemeinsam  
erarbeitet
Die Rahmenbedingungen für die An- 

gebote der Speziellen Förderung wurden 

gemeinsam erarbeitet und die Umset-

zungsvorschläge beruhen auf den im 

V. l. n. r.: Kuno Tschumi (VSEG), Dagmar Rösler (LSO), Projektleiterin Prof. Agnès Fritze (FHNW), RR Klaus Fischer, Andreas Walter (Vorsteher VSA),  
Adrian von der Floe (VSL SO).

Ich danke allen Beteil igten f ür  ihren 
kompetenten und engagier ten Eins at z  
im Rahmen des Schulver suchs.
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Schulversuch gewonnenen Erkennt- 

nissen. 

So wurden die Förderstufen verein-

facht, die Angebote konzeptionell aus-

gearbeitet, die Verantwortlichkeiten 

zwischen Kanton und Gemeinden ge-

klärt und eine Grundlage für die Zu-

sammenarbeit der Unterrichtenden  

im Berufsumfeld geschaffen. 

Ebenso wurde ein Lösungsvorschlag 

für die notwendigen Ressourcen aus- 

gearbeitet, unter Berücksichtigung der 

anstehenden strukturellen Sparmass-

nahmen des Kantons (Massnahmen- 

paket 2014). Auf die angestrebte An- 

gebotserweiterung in den Bereichen  

Begabungsförderung und Psychomoto-

rik wurde vorläufig verzichtet. 

Ein wesentliches Element der «Speziel-

len Förderung» ist das Angebot der  

Regionalen Kleinklassen, das gesamt-

kantonal für Schülerinnen und Schüler 

mit manifesten Verhaltensstörungen  

zur Verfügung gestellt wird. Der Weg-

fall bisheriger altrechtlicher Förder- 

lektionen (wie Klein- und Werkklassen) 

wird kompensiert. 

Die nächsten Schritte
Als nächste Schritte werden die Voll-

zugsverordnung zum Volksschulgesetz 

angepasst und je ein kantonaler Leit- 

faden «Spezielle Förderung» und «Son-

derpädagogik» erstellt. Auch in diesen 

Prozess werden die Erfahrungen und 

Erkenntnisse aus dem Schulversuch 

einfliessen. 

Damit stehen im November 2013 die 

notwendigen Umsetzungsgrundlagen 

zur Verfügung und die Schulen kön- 

nen ihr schuleigenes Konzept «Spezi-

elle Förderung» als Teil ihres Qualitäts-

managements rechtzeitig anpassen. 

Weitere Informationen
Weitere Informationen und die Unter- 

lagen der Medienkonferenz sind auf der 

Website des VSA publiziert  

(«Aktuell»).

w w w.so.ch/depar temente/ 
bildung-und-kultur/volksschule/ak tuelles. 

Passepar tout – Her zlichen Dank  
an die  Praxistestlehrpersonen 

Als kleines Dankeschön für ihr grosses 

Engagement als Praxistestlehrpersonen  

erhielten die Passepartout-Pioniere eine 

Einladung zum Apéro im Solothurner 

Rathaus. Nach einer informativen Stadt-

führung begrüsste sie Regierungsrat 

Klaus Fischer im ehrwürdigen Steinernen 

Saal des Rathauses und dankte ihnen  

für ihre wertvolle Pioniertätigkeit im  

Rahmen der Einführung des Frühfremd-

sprachenunterrichts. Diesen Dank rich- 

ten wir an dieser Stelle auch an all jene 

beteiligten Lehrpersonen des Praxistests 

Passepartout an Primarschulen, die  

dieser Einladung leider aus terminlichen 

Gründen nicht Folge leisten konnten.

Gruppenbild vor der Eingangspforte zum Solothurner Parlamentssaal.

Apéro im Steinernen Saal des Solothurner Rathauses.


